
Ven SancteSpiritus!
Aus den Aufzeichnungen der Gefangenschaft u  ber die Pfingstsequenz

Von ALFRED ELP

ENI SANCTE Komm, Heiliger Geist
Der Heilige Geist ıst der Atem der Schöpfung. 1€ der Geist Gottes

Anfang ber den assern schwebte, und noch 1e]1 dichter un näher
rührt der Geist Gottes den Menschen und bringt ıhn AU sıch selbst un
ber sich selbst hinaus.

heologis 1st das SdNZ klar Das Herz der Gnade ıst der Heilige
Geist. Was uls Christus ahnlich macht, 1st d  1e€ Einwohnung des gleichen
(Feistes, der ı]  - ihm nd ı uns Prinzipdes übernatürlichen Lebens ıst. lau-
ben, Hoffen, Lieben, die Herzschläge des übernatürlichen Lebens, sind
nichts anderes als die Teilnahme der begnadeten reatur der Selhst-
bejahung Gottes, die ı Heiligen Geist sıch verkündet.

So versteht denheißen Atem des Veni: es ıst die erhöhte und sechr
gesteigerte nd dürstende Sehnsucht, die daruft Es ıst der Wille, aus dem
Kerker, Aaus der Enge, der Gebundenheit herauszukommen, derdieses Veni

wieder anstımmen heißt Nur wer die unendliche Sehnsucht der
Kreatur zugleich mıt ihrer endlichen Kümmerlichkeit erfahren hat, wird
diesen Flehruf anstımmen. Nur wird es wirklich ein Ruf, auf den Ant.
wort und Erfüllung folgt

EMITTE Vom Himmel her
Vom Himmel her. Das heißt, AUS dieser VWelt der VWirklichkeit Gottes.

Von ort her, die Dinge beisammen sind, nıcht mehr ı der Zerstreuung,
der Diaspora des Seins. Die rezatur mu ber sıch selbst hinaus rufen,
der wirklichen Kraft eilhaft werden. Es ıst der Schritt Rettung
und Heıl, wenn der Mensch erkennt un anerkennt, daß selbst ıcht g -
nugt. Daß der Sendung und Ordnung Gottes bedarf, der dauernden Füh
runs un Heilung, wenn den Schicksalen gewachsen bleiben will Wiıie der
Mensch selbst e1in „geseBtes” Wesen 1sT, das icht au  N EISCHNET Macht un
Kraft existiert, 1st Tüchtigkeit un Lebenskundigkeit Gabe un:!
Gnade Wir sind seıt Beginn der Urzeıit verdorben für diese Erkenntnis
un noch tapfer verliebt uns selbst Ohbwohl WIT doch vxo Auf-
bruch Autfbruch marschieren un jedesmal mıt wenıger Substanz nd
mehr Wunden Vo den Trümmern stehen. Das gilt auch für uns e1N-

zelne. Wenn müde sıind und VETSaSCH, sollen WLr nıcht zuerst 1€ ber-
macht der Schicksale messen un aufzählen, sondern NUur fragen, oh WwWITr ahe
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bei Gott sind und ob WITr gerufen haben Die ewı1gen Berge;
on denen uns Hilfe kommt, sınd da Und ihre Hilfe ist bereit undwartet
und kommt. ebe doch gerade den Beweis für diese VWahrheit. Gott
zıeht mich direkt un konsequent dieser Fansıicht. Alles, was ıch
Sicherheit un Klugheit und Schlaäue mitbrachte, 1sST unter der Wucht nd
Haärte der Widrigkeiten zersplittert. Diese Monate haben ATZer-
schlagen, dem Urteil nach zulegt die physische Existenz- Und doch
sınd viele Wunder geschehen. Gott hat diese Sache 111 EISCHE
Hand SC  MenN.,. Und iıch hab das Rufen gelernt un das Varten auf die
Botschaft und Kraft der EWISCH Berge.

TUAE RADIUM SendeDeinesLichtes-Strahl
Licht ıst Wort-Symbol für C111 der CWISCH Sehnsuüchte des imnenschlichen

Lebens. Zugleich e1Nne€e der größten Nöte, denen das Dasein leidet. Immer
wieder empfinden WIFLr DSs selbst als ıcht-Licht, als Nacht, Finsternias. Das
kommt vVo der CWISCH Begabung und Berufung des Geistes, der auch
den Außersten Stunden eC1lNne Ahnung VOoO der Fülle nd Erfüllung behält
der der Mensch innerlich verwandt ist un der zustrebt. Der Mensch: ist
VOoO (Gott als helles, lichtes Wesen gemeint un auch als solches ı die Wirk.
ichkeit entlassen worden. Wır haben uills selbst geblendet. Die Ahnung nd
dıe Bestimmung sind geblieben. Der Mensch ist N1€ kränker, als
sıch Verwirrung un Verirrung verstrickt weiß. Das ist der Sınn
dieses Flehrufes: daß das Licht (FÜottes die kreatürliche Düsterkeit un die
schuldhafte Kinsternis überwinde, un die Träume und die Furcht aus den
Augen wische un uns wıeder sehend mache. ber sibt auch die andere
Lichtnot des Lebens. Die Überhelligkeit Gottes blendet u1ls auch. Wır
haben oft Nnu  p och Eindrücke un Vermutungen un keine Zusammenhänge
mehr. Der ergebene und bereite Mensch darf dann um das Licht (Üottes
bitten, das die CISCNE Sechkraft erhöht nd starkt nd s1€ der göttlichen
Fülle, die Leben angerührt hat, gewachsen macht. Dann werden WIT

der Kraft Gottes (F0tt selbst erkennen. auch 1 der unkelsten und undurch-
sıchtigsten Sıtuatıon unNnserTeEs Lebens. Überall, das Leben bitter
wird, hören die CISCHCN Einfälle auf, oder S1IC werden kindisch, trobBıg,
töricht un tödlich: Das beweist_das kleine Leben ebensosehr wWwW1€ das VeOelL -

blendete großhe allgemeıne Leben

ENI Komm, der Armen Vater Du

Dreimal stımmt die Kreatur jekt das Veni A durch das S1€E ıhre Einsam-
eıt durchbricht un ihre NotL die heilende ahe (Gottes ruft. Dieser Flch
ruf ist der Bogen, der geschlagen wird VO der kreatürlichen Not ZUE gott-
lichen Fülle In diesem Bittrufbegegnensıch die beiden VWırklichkeiten 1ı
CINer ursprünglichen und einfachen Beziehung zueinander. Die Teatur
weil} sıch DUr och als das Wesen, das bedürftig is! un «dessen: Kıgenes
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nıchtlangt,as notwendigste LebenzZu VETSOTSEN., Das 1st der Arme;er
leben ıll un leben sollundnıcht hat, wovon leben soll DieserZustanddes Daseins gilt nıcht ur für die materielien Sorgen des Lebens Er giltdurch alle Seinschichten hindurch und ann gelten mitten der
größten materiellen Fülle. Den pPauperes spirıtu, enArmen 1 Geiste, oilt
CINE VOoO den Seligkeiten des Herrn. ber CS wird ihnen 1 gerade die ber-
windung der Bedürftigkeit ‚versprochen. Hier i1st die Kreatur gemeınt,die
noch: mıtten ihrer Bedürftigkeit steckt, gleich welche es sSC1. Wie oft habe
ich diese reı Veni gebetet den Hungerwochen., Seit der eıt sınd s 16
INeC1nNn Jischgebet. Den bedürftigen Menschen begegnet ler der Geist Gottes
als vaterliche, als Adus Liebe sorgende Kraft ndMacht. Das stimmt.
Dem Menschen, der Bedürftigkeit anerkennt, der die Fatelkeit, die An-
maßung, die Sicherheit, die Überhebung, den Bettlerstolz VON. sıch iut und
sıch G(Gott SCLIHNHEeEr nackten Ungeborgenheit- un Unversorgtheit vorstellt,
dem geschehen Wunder der Liebe und Erbarmung. Von der Tröstung des
Herzens un der Erleuchtung des Geistes bis zZzu Stillung VOo Hunger und
Düurst. Es ıst der lebendige Gott, der Schöpfergeist, den wWITr ruten. Arm
sınd WITN. Laßt un: das GeseB der Not anerkennen nd beten fuüur unls un
füur uNnNser Land

ENI MUNERUM Komm, der Gaben Geber Du

. Dreimal : ruft die ””  Me Kreatur“‘ nach dem Schöpfergeist nd reimal
begegnet ihr der helfende un heilende Gott Diese Unermüdlichkeit des
Anrufes 1st gut Der Heilige Geist 15tı der Geist der Vollendung, des SEro-
menden Reichtums. Er Ist schon innergöttlich der Geist der Vollendung.
In ihm eigentlich kommt Gott Sanz ZU sıch selbst, ihm konzentriert sıch
die Leidenschaft,mıL der Gott sıch selhst anhangen und sıch selbst bejahen
muß. Und dies bleibt e1n GeseßB, OÖrdnung: das Unfertige fertig
machen, vollenden. Dator INUuNErum heißt JeBtT. Ich wıederhole,
ıst der Atem der Schöpfung..Der großeStrom, der alles ı sıch hineinziehen
möchte un zurückfluten ı die heimatliche Quelle und Mündung. Wo die
Kreatur sıch selbst krank und mude1sST un ihrer Armut-siıch bewußt
wird, soll S 1€ ihn ruftfen. Er 1st der Spender. Durch die Mitteilung SsSC1INETr
selhbst macht un Ebenbildern des Sohnes. Er macht DS des uen
Lebens teilhaft und fähig Er schafft InNS den höheren Sıinn und den
höheren Willen un das höhere Herz, auf daß WITr glauben, hoffen und lieben,

gottinah un: gottverbunden leben können. Er SE der Spender der
Gaben ı CHSCTECN Sinne, der oft veErSEssCcChEN, der unbekannten sıeben
Gaben des Heiligen Geistes. Damit 1st nıchts anderes gemeınt als die
Ausrüstung des Menschen m11 Fähigkeiten und Lebenstüchtigkeiten
Das übernatürliche Leben uns iıst echtes Leben, also differenziert Je mehr
Sinne Menschen wach un aufnahmefähig sınd mehr ebt
Dies alles wächst un wıird tüchtiger wenn >  ıge Örgane wachsen unter
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menschlichen Kümmerlichkeit; vo der 1er die ede L 1e H$ NZe
Deklamationen un Traäume und Flüche a den Übermenschen und ber
den kleinen Massenmenschen machen den Menschen höchstens muüde oder
Lraurıg und sehnsüchtig und Ende doch erbärmlich Diese eiINe Anrufung,
recht verstanden und gebetet, bringt uns elter. Was hılft ecs I1r INEC1NEeEeTr

jebBıigen Lage, was vo der Größe,. 1€ der Mensch haben muß, Ver-
nehmen? In dieserAusgestoßenheit und insamkeit und Gebundenheit!
ber da auf INEC1LNEN eINsamen Straßen die wärmende äahe des Geistes

SDUrehN ist und sC1N kräftiger Anhauch das hılft wieder e1in Stück
eıler. Und die Dinge haben ihre UÜbermacht verloren da Gott sich rufen
aßt als Gott der Fülle, der Spendung, des staärkenden degens. Veni dator
UDE TUMM. Er findet Wege und Weisen der Tröstung, hat Arten der Auf-
merksamkeit, die die Zartheit un Findigkeit menschlicher Liebe wEeLt über-
treffen.

ENI CORDIUM Komm, der Herzen Licht

Licht der Herzen! Noch einmal die Begegnung mit Gott als dem Licht,
das die kreatürliche Düsternis un Kümmerlichkeit überwindet Daß es sıch
bei der Begegnung mıt dem Geist Gottes e1iNe Begegnung mıtten
Leben handelt un C1INte Heilung des Lebens sSCINCHN Quellen und Wur-
zein, dieses wundervolle Wort Licht der Herzen. Der Mensch leht
ıcht VOoO sSCINEN Gedanken und leidet nicht sSEC1NECN Gedanken, solange
diese icht e1iNe Leidenschaft oder e1Ne€e ast SC1NESs erzens geworden
sind Die Verwirrung des erzens ıst die tiefste Verwirrung, die den Men-
schen überfallen ann. Eın Mensch 1st sovıel Mensch, als Herz CIIIZ\ISCBCII
hat un einseßt. Das heißt, als liebt Damit ıst eın Schlüssel (1} Men:
schenleben und ZU Menschengeschichte gefunden, der viele Rätsel auf-.
schließt. Die Geschichte der Menschen 1st die Geschichte der menschlichen
Leidenschaften. Und die Geschichte der menschlichen Torheıiten uUSt 1€ Ge-
schichte der unerleuchteten Herzen Daß der Mensch i der Entscheidungs-

des Daseins VeErwIırrt und unsıcher und instinktlos werden kann, das
1ıst größte Gefährdung Und daß oft instinktlos geworden
das 1s5% SC1IN Unglück Herz steht 1er für die Lebensmitte des Menschen
der Fähigkeiten, W ünsche, Nöte, SC11LE Sehnsuchte sich
5 Entscheidung, en Impuls z Liebe. C1Ne Hingabe sammeln. Und
hier, dieser Herzmuitte des Daseins soll Zelt und Tempel des Heiligen
Geistes S€ Das N ja SE1INE Art und SEC1LNE Ördnung, den kreatuürlichen
Lebensweisen sıch innerlich einzufügen, ihre Lebensäußerungen mitzuvoll
ziehen und auf ohe un Dichtigkeit und Sicherheit heraufzuholen.
Lumen cordium: wWwWIr sollen oft darum beten. Daß Herz ı1m richtigen
Rhythmus bleiht und das richtige Gespür hat Um das Gespür handelt 6S

sich hier., iıcht um den Sab und dAie klare Aussage, 349 das G(espuür un den
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Gottes erb Sı rmen, Örıchte hunge
frierenden, und verlassenen Herzens und erfülle mıtder WäarTr-
menden Sicherheit sC1Ner Gegenwart.

LABORE REQUIES uhe Du iin uUNsern Miüh’n
Die Armut der geplagten reatursehnt sich un ruft diesen TEL

Bitten nach der heilenden Begegnung mıtder Kraft des Geistes. Hier WEer-
den zunächst reı Grundnöte des Menschen genannt,: d  1€ der strömende
Heilswille Goittes überwindet. Später kommt die Krreatur noch öfter
au ihre Not sprechen.

Die Grundnot der reatur: labore. ‚„Im Schweiße deines An-
gesichtes‘“ hieß es Anfang. Und das 1st daraus geworden: der gehegte,
gejagte Mensch der totalen Dienstverpflichtung und der totalen Sorge un
der totalen Ruhelosigkeit. Pflicht und Not und Gefahr lassen den Menschen
keine Minute aus ihrem zwingenden Bann. Und annn kommt erst noch die
persönliche Mühsal 1€ Not des Herzens, die dorge um die liehben Menschen
dazu. Das 1st Leben geworden labore. Die Mühsal un Unstetig-
eıt un Ungeborgenheit. Die Freiheit der schöpferischen Distanz haben
WIr iıcht mehr gekannt; dafür kennen WITLr jeBt die Unfreiheit der gequälten
inuten und der endgültigen Ermüdung:.

Dieses "Titanenschicksal des Menschen spielt J och größeren Räumen
sıch ab Ablösung des OoOmMoO SapleCNS, des OM0 speculatıvus, relig10sus ei  S
durch den 0omoO faber War der geheime Befehl der legten Kpochen. Der
oOmo0 faber ıst gekommen; die Fabriken wurden die Dome, die ia
schinen die magıschen Zeichen und ‚ der Mensch bald DU  b och das
w  e} leichtesten austauschbare Stuck in dieser Maschinen- un Nüglichkeits-
welt. In diese OÖrdnung un diesen Zwang sind JebBt alle hineingerissen. Das
Leben hat e1InN ITrommelfeuer der Beanspruchungen auf uns eröffnet, dem

erliegen, wenn nıcht 9 ja, wWenn ıcht vo den Ewigen Bergen die
Hilfe sıch niederbeugt. Und ıcht dem Menschen -Vo her Kraft
wächst, die ıhn ber die Dinge hinaushebt, uber die Punkte hinweg-

e  egehen heißt, durch die muüden tunden hindurchbringt. Von her
wıird diese Ruhe uns zuwachsen nd uns au  05 der Hege un Jagd herausholen.,
auch wenn WLr alle ihre Bindungen einhalten und alle ihre Pflichten eıter
Liun INUSSEN. Das UST die Eigenart des Geistes, sıch nıtten die reatur
einzufügen, iıhr Leben miıtzuleben un da, iıhre starkste Not auf
ihr lastet als der helfende und heilende Gott kräftigsten siıchtbar un
spürbar ZzZu werden. Der Geist wird uNs helfen, diese große Tugend der
Unermüdlichkeit z eisten. Vom Geiste her un Vo Heiligen (Geiste her
starker SC1MN als die Wucht, überlegener un sichtbarer, als die jJagende
Unruhe unseres Daseins. Er gibt un die freie Überlegenheit un 1€
schweigende Fülle, die uns NIe endgültig erschöpft werden lassen. nd
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Delp
WIFEnoch oft ME1INEN, nde SCIN, der neueAnruf findet

uns icht 19808 wiıllig, sondern auch fähig 1im Namen: Gottes. Nur mMussen
WLr innerlich der Haltung der Offenheit, des Lauschens ach
dorthin, der Bereitschaft, der Partnerschaft bleiben, saugen u1lls die
Dingeaus un reißen un  ”N hinaus ı die öde Diaspora der zerstuüuckelten VWelt
und VWirklichkeit Dem KRufenden und Wissenden und Dürstenden schenkt
sıch der (Jeist Gottes 1881 jeden Lärm und jede Not und jede Müdigkeit
hinein. Darum 151 1€6s heute Gebet., as Gebet ZU Schöpfer Geist,
der schafft und erschafft un überwindet un Ns Z uns selbst ZWINgTmıtten
8der KEigenart und Kigenheit des persönlichen Lebens.

Gerade heute., da die Müdigkeit un oft ans Herz rührt und die Herzen
durchgehen wollen un der Mensch ausgelaugt wırd gerade heute mılLlten
11} der Mühe beten die heilende uhe des Herrgotts In labore FCqU1€S:
iıhr muden Leute, denen Eerst die Zeıt und die Not und die Sorge und die
ITreue un die Liebe alle Krafte wegnahmen:;: die ihr das CISCHE Dasein Ver-
rTromen ur die hundert un hundert Gelegenheiten und Belastungen;
die ihr ıcht mehr wißt wW1€ ıhr das ;»C1HEeEIM Gefüge gelockerte un Z6T-

faserte C1SCNE€E Leben och zusarmmenhalten sollt glaubt INAIr: 1€Ss alles 151
wahr un wirklich nd überzeugt unNns stundlich und undiskutierbar VO

SCHNETr ähe nd VWirklichkeit ber das andere 151 och wirklicher In
uns selbst iromen die Quellen des Heiles un der Heilung Gott ıst als
eın Brunnen uns, dem WIT Zu G(Fast und kinkehr geladen sınd Diese
NnNnNeren Quellen I1LUSSCNHN WIT finden un 1 Me wıieder Siromen lassen iN

das Land unNnseres Lebens Dann wird keine Wüste Ich ll euch erquicken
das alte Herrenwort wiıird VO stroöomenden Geist Gottes eingelöst Von

her wird uns 1€e Kraft un diıe1 Sicherheit un Überlegenheit
kommen VWie oft habe ich 1es erfahren der Hetge un Gejagtheit dieser
Monate., der Last un Übermacht daß auf einmal die Frische nd
die Kraft von il'uLNEN her aufgehen als morgendliche Sonnen un die uhe
des gebändigten Sturmes un der gemeıstiertien Mühe die andschaft der
Seele rtullt Wenn wWIr 1e iliNlNeren Quellen nicht finden, helfen un keine
Anspannung un keine außere uhe Wo aber der Geist Gottes den Men-
schen anrührt, da gerat ber ® Maße hinaus un es ist
VOoOoOn der heiligen Stille un seligen, erholsamen uhe der Gottesnähe des
Domes, der Waldlandschaft der Freundschaft

TEMPERIES Kuhlung Du - heißer Iut
Das ıst die Z W eutfe Grundnot der nackten Kreatur, die lut die

Bedrängnis, die den Menschen die Knge treibt oder die VWeite Jagt his
ihm der chweiß adus allen Poren bricht Diese Bedrängnis ann Vo 1D0NeN

her den Menschen überkommen, wWwWenn der schlafende Vulkan urplöglich -
fängt, brodeln und zıschen und plöglich die Wirklichkeitsfegen I}

alle Windrichtungen fiegen, Das heiße Blut, der jahe Zorn., der anstrebende
Machtwille. das schugßlos den Anruten sich preisgebende Herz 1€s un
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vielesandere sınd die Arten der ıIMN Glut,die uns verheerende Feuer
werden können. Von außen her aber wird es dem Menschen iı wieder
geschehen, daß die Mittagsstunden nd Mittagspausen SCINCLr Tage ausS-

zustehen hat VWie C1IN Feuersturm ds as 1sST, 1SsSen WILFE } wıeder
ann diese Bedrängnis des hohen JTages I1 das Menschenleben einbrechen
oder aber auch langsam,. stet1g, ast auf Last, W oge 198891 Woge herannahen
un sıch der reatur auf Herz un (Gemüuüt un auf diegebogenen
Schultern legen. Auf jeden _Fall es gibt von un VOoO außen die
Glut, das verzehrende FYeuer, die bedrängende Last, die das kreatürliche
Maß überschreiten nd den Menschen Ausschau halten lassen nach Quellen
der Frische und Krhebung, nach Kraften des Maßes un der Meisterung In

temperı1es der (Jeist als Schöpfer Nserer Lebenstüchtigkeit. Die
Leidenschaft Gottes sıch selbst die durch den Geist.: Menschen
geschieht verbrennt die ausbrechenden Leidenschaften des Menschen Der
Mensch waächst ZU Seinsdichte und Seinskraft Er wıird den NnNeTEN und
außeren Bedrängnissen gewachsen, Entscheidungen behalten das Ziel

Auge un das Maß Bliek und der and Der starkmütige Mensch
1st der Mensch des Heiligen Geistes Er 1sST der Mensch der großen Ruhe und
der kühlen Erwägung D  1€e€ Rosse VO  p diesem Wagen sind feurig und beben
Vor Kraft un:! Wildheit Aber S16 sınd vebändigt. In emperIıes: Der
Mensch ı Feuersturm des Lebens. Das ıst Ccuine zweıte Grundnot, daß
sıch ı wiıeder das Herz verbrennt un die Hände un die Flügel sEeE1INES

Geistes un sıch ıimmer wieder eingefangen weıiß VO den wilden Ausbrüchen
des Daseins Was WILr da Bildern der Seele un Gedächtnis Lragen
VO fliehenden Menschen, VO zer  ortier Habe., VO einstürzenden Woh
NUunNgSeCNH, Ja, das ist alles geschehen: und ıst doch zugleıich 19808  _ Bild un
Gleichnis der seinshaften Wildheit der vulkanischen Lavastroöme, die den
Menschen och un noch bedrängen Menschenmacht wird Zu OÖhnmakcht,
Menschenkraft A Armseligkeit Menschengeist Nu  pn och Instrument as
Schreckliche erkennen bıs eıne Jegten Möglichkeıuten ber nicht mehr
nstrument der Meisterung un Bändigung Iut lut Der Geist -
schien damals Feuerzungen ber ı1st es bei Gott (Jott 1st eın Zerstörer

Kreatur, sondern ( 88 Wiille ZU }  hr ıst Heilswille Und ı1st

Iut heilend un kühlend Im Anhauch des (Geistes waächst der Mensch ber
sich und diekreatürlichen un dämonischen Wildheiten hinaus. Er wird fähig
des Maßes un der Meisterschaft. Das heilige Feuer (G(Gottes Menschen
macht unempfänglıich für die Feuerbrände der Zerstörung un Verwüu-

Gott 1St Feuer un W asser zugleich. Nur die des Heiligen Geistes voll
sind, werden ı diesen Zeiten der brennenden Bedrängnis och eln Wort 7Ä

a und CIM Werk haben Die abe der Kunst der Maße, des
echten Überblickes, der gestrafften Zügel un wiederhergestellten Dämme
un die abe des starken Mutes Zzu Beständigkeit ıun Beharrlichkeit
gehören Diese reatur der heutigen Not muß den Geist rufen,
oder S16 wırd verbrennen
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Die dritte Grundnot der drm reatur:; daß 1ULMNMer wieder das große
Weinen S16 stößt der große Jammer S1€e überkommt den Einzelnen und
BaNze Geschlechter Es sınd die Zeıten nach den großen Festen, Weniln

die Menschen ihrer selbst sıcher und froh und sıch ihren
Nen Möglichkeiten berauschten, i denen der Menschheit Sanzer Jammer
durchbricht Es War eben Kausch un icht Ekstase. Im Kausch gelingen
Scherben und ıcht Gestaltungen. Plözlich steht der Mensch VoO  m der CISCHCNH
nackten VWirklichkeit und kommt alten, biblischenErkenntnis: dissipavıt
substantiam sSuam (Lk 13) Unsere Substanz 1st vertlian. Oder aber
dıe urgewaltige VWirklichkeit baäumt sıich elementar den Menschen
aunf alle GesepBe, 1€e€ verrı:eli kehren sıch als Strafgericht die
Triumphzüge des großen Lebens wandeln s1 harte Kriegszüge,
annn elende Bettler- un Notzüge un schließlich endlose Leichen-
ZUSC, Wieder stöhnt die reatur auf un weiß nıcht weLller diesem
blutigen, ausweglosen Kreis In dieses Notgestöhn klingt das andere hellere
und TC1H einen der geschlagenen Unschuld des vergewaltigten Kechtes,
der Menschen, die die Kerker und Ketten der Willkür geschlagen wurden,
die bittere und bekümmerte Sorge derer, die Zusammenhänge sehen und
Auswege suchen und doch DUr erfahren, daß der Mensch sıch ohl och
blutige Hände graben kann, aber keinen Ausweg mehr findet Es langtnicht
mehr, weil cs 1er N1e gelangt hat Was gelingen schien, war Anmaßung,
Gewalt, Kıtelkeit, Krampf un Deklamation. Und Vergeudung der Suhbh-
anz Dies ist die Not, 1€ vielfache Not der reatur.

Und da steht das Wort vVvon der Tröstung. Nicht als Verharmlosung,
sondern es 1S1 wirklich W1e die Fessel ImMmeinen Händen. Wenn der
(Jeist den Menschen anrührt, g1ht diesem die Gewißheit Vo der schöpfer-
ischen Freiheit Gottes, VO  s der großen Notwende, Zı der Gott fähignd
willens ist Dies 151 schon Erhebung, daß der Mensch hber
siıch selbst hinausgehoben wird zu Iräger Kigentümer Fähigkeiten
und Tüchtigkeiten, VO denen vorher keine Ahnung hatte Neue Siınn-
zusammenhänge gehen iıhm auf die Dinge und Zustände enthüllen sich
als JIräger Botschaft der Johannesbetschaft der Umkehr un Heim-
kehr Das elendeste Schicksal vernımmt das Wort VO Samenkorn, den
Ruf ZU Opfer. VO dessen Befolgung allein die Menschheit wieder
leben kann. Der Mensch erfährt iNNere Aniriebe VO Wärme und Kraft
und Licht, die W L1 gesegnete Stiröme die Wüste einbrechen un sS1IeC

wandeln i ruchtbares Land Wenn ich die Nacht der Lehrterstraße
denke, ıin der iıch Gott den Tod gebeten habe. weiıl 1C] diese Ohnmacht
nıcht mehr riragen wollte, dieser Wucht und Wut mich ıcht mehr g -
wachsen fühlte. VWie ich die a  € Nacht mıt dem Herrgott geredet un
einfach Not iıhm hingeweint habe Und erst Morgen stromte
die uhe mich C1N, e11ne beglückende Empfindung VOo Wärme und



ugleich rkenntnı
stehen etiu tium. D 1st der TIrö ergelıst das In die schöpfe-
rischen Dialoge, die mıt dem enschenführt,die geheimen Weihen,die

erteilt und kraftdererin leben und bestehen ann

SINE TUO NUMINE Ohne Dich, Dein g<'ottlich Licht
Dieser Vers iıst eın fertiger Saß, keine fertige Aussage; an soll des

icht darüber betrachten. Und doch ist C1IN gewichtiges Thema
für uns heute Da steht namlich urz und bündig der große Irrtum un
Wahn uUuNnseres Geschlechtes und zugleich SCe1IN Schicksal ıne LUO 161780088007

gnadenlos wollten WITr leben Nur der CISCHNCNH Kraft vertrauend z dem
C1ISCNEN Gesep verpflichtet, DU  - den CISCHNCNH FEinfällen ergeben, den CEISCHCN
Instinkten gehorchend So haben WIFTr die Türme bauen wollen. Wir
haben un gejubelt, sind marschiert und haben geschafft; WIEFE

haben gepraßt und gedarbt, espart un vertlan; und das Ergebnis SCHau
GeseB sS1Ne u DU 1N€e: Ce1inN gnadenloses Leben D  141e eıt ohne

Erbarmen. Die eıt der unerbittlichen Schicksale. DieZeit der Grausam-
keiten und Willkür. Die eıt der sinnlosen Tode un der wertlosen Leben
Wir sollen nıcht erschrecken, daß Nser Leben sich selbst verwirklicht hat
Und WITr, die WIT mıt hineingerissen wurden i den unheilvollen Sturz, den

verhindern WITr vielleicht doch nicht n haben, WIT wollen
Schicksal selbst das Schicksal überwinden, indem WILr: CS wandeln den
Ruf nach Gnade und Erbarmen, nach en heilenden Stirömen des Geistes.
Nie wıeder sollen die Menschen siıch ber ihre Möglichkeiten tauschen un
sıch solches Die übrigbleiben, sollendie Zusammenhänge w1ssen

un sehen und mıiıt feurigen Zungen künden. Der gnadenlose Weg ıst An-
maßung und Absturz Der Mensch 1st Nu mıt Gott cCch Mensch

EST HOMINE Nichts 1944 Menschen Gutes ıst

Es 1st nıchts mıt dem Menschen ohne Gott Man ıst manchmal versucht,
Zı SagCH;: e6s ST überhaupt nıchts mıt dem Menschen. Das kommt aber Nnu

daher, daß die wenıgsten das JTück haben, echten Menschen be
gegnen Wir stehen alle ıin diesem GesebB der Irrwege: SIM LUO NUumMmMıne.

Wir werden alle falsch gebildet un Sın  d falsch gelaufen. So i1st {
empirisches Erlebnis VOo Menschen eben das der Schwäche und Ohnmacht
un außersten Hilflosigkeit Daß das icht grundsäglich sondern nu  - qals
Mangelerscheinung 1ST, datür bürgt die Anlage und Fähigkeit des Men:-
schen Zu Endgültigen un Fertigen, die heilige Sehnsucht die
wiıeder ausschauen un hoffen heißt, die innersie Unzufriedenheit mi1ıt dem
+atsächlichen Zustand des Daseins, AaUus der heraus der Mensch wüeder
aufbricht und auf die Pilgerfahrt ZU EWI1ISCH Antliıp des Menschen sıch
begibt.
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Der Menschıst befähigt undberufen e1iNe großen Bewußtsein sciner
selbst un dessen Verwirklichung. Nur muß Ernst machen 5  1Eder
‚Wahrheit, daß allein. eben icht Mensch 1SE (G(ott gehört ı die Definition
des Menschen. Und die ınnerste Lebensgemeinschaft- mı1ıtGott den
ersien Voraussegungen gelungenen und gekonnten Lebens. Das wird
die große un wichtige Entscheidung SsSC1IiH die allein die Menschheit aus der
sroben Bedrängnis, die S$1€ durch siıch selbst en 151 herausbringt

EST Nichts —_ hm ist fre  1 VOo Fehl
Es 1S% 1Ne aAarge Verfassung der Kreatur, dernWirklichkeit VOo

der 1er 111 diesen TrTe Worten gesprochen wırd Nüchts 151 heil noch mehr
nıchts 151 unschadlıich. Das heißt doch, CS gibt Zustand, einNne Ver-
fassung des Wiüirklichen, der die Dinge:nıcht DUr nicht 1 Ordnung sınd,
sondern ı1 der S16 gefährlich, giftig, zerstörerisch sınd. Was WITLT manchmal

einzelnen erleben: daß sıch alles W as ein Mensch auch anrühren mag,
kehrt und wendet und ihm bitter we tiut das trıffi auch für

Generationen für 1ıge Bewegungen, sozlale und wirtschaftliche
Verhältnisse us ZU : sieht un und erlebt wlie die Dinge sich
umkehren Wie die dSäpe un Programme sıch ihr Gegenteil verkehren,
nd ZWar icht 1Ur deswegen, weıl die Verkünder un Vertreter VOTr-

raten haben Sondern weiıl die Wirklichkeit stärker IST un weil S16 auf
einmal feindselig geworden ist un hartherzig und kalt Das 151 die erfah-
rungsmäßige Bestätigung ulNlseres dabes Die VWirklichkeit ohne Gott 1st
seinshaft falsch Das seinshaft WFalsche aber ı1st ZU Aufbau g -
sunden Ordnung, ZU Schuß gesunden un: echten Lebens iıcht Nnu  —.

brauchbar. sondern CS AST gefährlich Es gibt den legten Wertungen un
Bedeutungen keine Neutralität keine Wertfreiheit. Die Entscheidungen,
Haltungen, Bedeutungen sınd wertvoll oder unwerlıg, gefährlich schädlich
Dieser daB nıhiıl est INNOX1UM, soll unNns Menschen sehr behutsam machen
Hq 1s5T VO den Sägen, denen der Mensch erkennt oder wenıgstens
erkennen kann, daß der Entschluß Gott auch der Entschluß A CISCHCNH
Gesundheit un Zu Ccıgenen Leben 1st Wer grundsäßglich nıcht der
Partnerschaft und Begegnung lebt., eht grundsäßglich CISCHEN
Interessen. Wer dies tatsachlich versucht, sebBt sCcC1MN Leben er Unzahl VO

Belastungen und Hemmungen und Fehlhandlungen AauUsSs.

ber Gebet gilt ]ja VO der personalen Intimität, der WILr mMut dem
G(eist Gottes, dem Heiligen Geist leben sollen. Die Bedeutung bleibt die-
selbe, J waächst noch U  LE Intimität mıe dem Heiligen Geist 1st die kon
krete orm der Begnadung, also der Partnerschaft und Begegnung Dar
ber hinaus bringt der Heilige Geist durch den CISCHNCNH Organismus des
Heıligen Geistes, mıft dem den Organismus des Geistes überlagert un
verstarkt eben gerade die Ertüchtigung und Befähigung ZU gelungenen
Leben, die Souveränität der Meisterung uns hervor. die unsere SC1NS- oder
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daseinsmäßige- Schwächungund Gehemmtheit icht bloß überwindet nd
ausgleicht, sondern überbietet. DerMensch ıi'L Heiligen Geist ıst selbst für
sıch und den anderen cC1nNn wertvollerer Mensch und hat der Begegnung
mıt demLeben, den Dingen, der VWirklichkeit den gütigeren und klareren
lick und die heilendere and Er segnet und wird

LAVA QU?OD EST Wasche ab wäas schmußig 15t

Die drei Grundklagen der reatur VO  — vorher: labor, aestus, fletus, sind
seinsmäßig Grundnöte der Kreatur, die ihr ı un: notwendig zustoßen,
solange die auf ihrem Bewährungsgang sich befindet. iıcht ber-
normal gesteigert und gehäuft wWwW1e€e heute, aber mıT dem kreatuür-
lichen Dasein gegeben. Nur, der Mensch SelINn Leben ohne den Partner
Goit unternımmt, brechen diese Nöte alle Schranken und wachsen dem Men-
schen ı jeder Hinsicht über den opf.

Die folgenden sechs Zeilen bringen wıeder e11C Aufzählung kreatürlicher
Nöte hber ler handelt e6s sıch nicht —_ die „Deinsnöte“” des Menschen,
sondern C1IgCNECN Entartungen, Verkrustungen, Verstümmelungen
un Verkümmerungen, die ıhm die Art SC1INES Lebens eingebracht hat nd
die sich ‚4l als feste Eigenheiten un Fagentümlichkeiten Wesen des
Menschen und ıin sC1INCIM Dasein festgeseBt haben VWie e die ‚erworbenen
Tugenden gibt gibt auch die „‚erworbenen Untugenden“ den habituell
gewordenen Seinsverlust die dauernde Seinsverstüummelung un VWirklich-
keitsverkümmerung Auch diesen Nöten gegenüber befindet sich der Mensch

großer Bedrängnis und Hilflosigkeit Er konnte sCcC1IHNCIL Besit ohl VeOeTl-

lieren: ihn wıederzufinden sınd aQıe Augen nıcht hell Kr konnte sich
AQUS Torheit un Leichtsinn oder anderen Fehlhaltungen die and wohl ah
schlagen oder verkrüppeln lassen:; s1€ wieder heiil ZUuU machen genugt die
CISCHE Kraft nıcht Auch diese Wunden sind Wıunden der Kreatur 1U daß
S16 nıcht direkt au der kreatürlichen Beschränktheit erwachsen sondern
aus dem Fehlgebrauch der kreatürlichen Freiheit. Und bleibt dem Men
schen LroBß aller gröheren Verantwortung für das Entstehen dieser Seins-
behinderung nıichts anderes übrıg, als wıeder un wıeder VO  v dem heilenden
Gott erscheinen und den strömenden Geist ZU bitten, das wunde Lehben

seinen heilenden Lebensstrom wieder hineinzunehmen
In erschütternden Ehrlichkeit zahlt die Kreatur 1881 en folgenden

sechs Versen diese ihre Daseinsnöte qauf wieder ıst es Leben. das da
geschildert wird das da CISCNE Not ausspricht Gewiß muß an

daß jegliche reatur die fruüuhere un diese Not erfährt ber WIL sind mehr
als sonstiıge Geschlechter auf den Restbestand des Te1N Kreatürlichen zurück-
gesunken un haben auch diese legte Reserve un Substanz der Menschheit

©bo heben sich die Grenzen schärferangegriffen und teilweise verbraucht.
abh un das Ungenügen der reatur wirkt sich häarter und deutlicher aus

Dies alles sind Zeichen dafür. daß 6S für den abendländischen Menschen der
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Zen eıt 1st, atürlichen enNns
zurückzukehren. Dieser natürliche ebens au wird bestimmt rch die
Gottbeziehungen des Menschen: Untertänmigkeit, Begegnung, Lebensgemein-
schaft. Man könnte das falsch verstehen un meınen, („ott SC1 hier ir noch
als Ärznei für den kranken Menschen anerkannt. Erstens sagt der Herr:
Ego reficiam VOs (Mt 11, 28) Und zweıtens heißt e6s nıcht Gott ist für den
Menschen und Gesundheit da, sondern: der Mensch, der ıcht für Gott
da 1ST der Bejahung aller Beziehungen, die Gott gestiftet hat oder stiften
will, ıst zugleich sC10 CISCHECTC Yeind und Mörder.

Für jedes Leben schlägt die Stunde, 4! der ihm VOo  jg sıch selbst graustl.
In der die Mißlungenheit un Ekelhaftigkeit secinNner Wirklichkeit
das Gemüt erschüttert un die Maske der Selbstsicherheit und Selbstgerech-
tigkeit vielleicht für diese C1NeE Stunde gelüftet wird, vielleicht auchendgültig
tallt Dem Menschen wohnt der Drang iiNN€e, dieser Stunde entgehen. Die
Verliebtheit ı sıch selbst, der Stolz d  1€ Feigheit, VO allem aber die Ahnung,
daß als Ausweg au dieser Erschütterung der bısherigen trugerI1-
sechen Lebensgrundlage die Übergabe eisten ıst treiben den Menschen
dazu, die Wirklichkeit für unwirklich un die Fälschung für echt ZU erklären

Diese Erschütterung ann den Menschen überkommen., wenn nach
groben Untat ue Summe des Mißlungenen das Maß der kreatürlichen Selbsta
tauschungs- und Verdrängungsfähigkeit überschreitet und den Menschen Zı
sıch selbst ZWINgT Es hängt nNnu alles davon ah ob der Mensch dieses An-
gebot ZUuU Ehrlichkeit annımm(Tıdt oder obh e6s als ‚„schwache Siunde‘“‘ abtut
und sıch wieder „erholt ( Im ZzZweılen Fall i1st die Verhärtung un Ver
finsterung schlimmer enn J16, weil der eıslıge Urganismus allmählich ‚, 111-
mMun1ısSıeErt wird und für ine Zeitlang das Falsche als Richtmaß ertragt
Das gibt annn die großen Verderber und erfälscher des Wirklichen un
ihrer selbst, die Frevler au „Selbstverwirklichung“‘ „Recht auf Leben‘‘
.„‚Lebenshunger“‘ UÜUSW. €l einigermaßen großhen Begabung erstehen
adus diesen Menschen 1€e genlalen Verführer der Menschheit, die großen
Entzünder der geschichtlichen Katastrophen. Sie sind fahig, (J;enera-
Liocnen das Gesep der CISCHNEN Irrung IA verführen Die Menschen
eıt finden sıch plöglich geschlossenen Kreis der Mitverantwortung,
der icht mehr ausläßt, den ihre CISCHE Kraft übersteigt.

der aher das Dasein gerat überraschend und gnadenhaft erhoben ı die
erlehte aäahe (G(Fo0ttes. Auch annn überkommt ıhn die Erschütterung ber sich
selbst Die Erkenntnis, daß NIr der Meisterung und Verwaltung des
Lebens: unglückliche Hände haben, bleibt keinem erspart. ber die eC1NS-
hafte Schuldigkeit erkennt jede reatur iıcht DU  bal die kreatürliche Brüchig-
eıt und Hinfälligkeit, sondern auch den faulen Frieden, den WITr z  mıt den
fehlerhaften Tendenzen oder Möglichkeiten unseTes Daseins geschlossen
haben Den faulen Frieden un die schäbige eigentlich schmußige Verfas-
SUuNg, Zuständlichkeit 1€ uUDNsSserer Verantwortung durch iıhn ent-
standen
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selbst, SEINET Verantwortung un Fehlleistung bekennen, das miß-
lungene Werk des EISCHEN. Lebens ıcht verleugnen. ber dieses Bekennt-
N1Is darf nıcht ZU Grabkammer des Lebenswerden. Daß der Mensch einmal
un öfters VOrTr sıch un seınen Möglichkeiten erschrickt, ast heilsam. ber
wehe, wecnn Schrecken steckenbleibt oder durch ıhn /Ä Müdigkeit und
Kesignation erdrückt wird Dann ist erst recht alles verloren. Gerade der
Schuld mu der Mensch den ınnersten, feinsten Strebungen sSC1NES VWesens
fireu bleiben un die erwelılse ihn ber sich selbst hinaus. Schuld 1st 111e

C1INE€E Befleckung, oft C1N€e6 Verstümmelung der VWirklichkeit. Der Herr des
Daseins allein ist der Wiederherstellung fähig un mächtig und willens. }
Gerade die schuldige reatur muß sich unter das heilende Wort (‚ottes
stellen un sSC1iNeEemM Heilswillen sıch übergeben. Das ist ihre Leistung bei der
Überwindung der schuld die Übergabe.

Es bedarf heilenden, schöpferischen Aufrufs, Fingriffes von Gott
her, 13008 die Schuld N überwinden. Das gilt auch un erst recht wenn CS

siıch den Ruf Intimität mıt dem Geist Gottes handelt. Der Mensch
wird sich der kreatürlichen Grenze und der schuldhaften Unwürdigkeit annn
erst recht bewußt. Wieder bleibt die Übergabe, daß S1 der Herrgott
den Zu intımen Lebensgemeinschaft Berufenen selbst bereite un richte.

VWie ein heilender Strom wird der Geist Gottes un umstromen un durch-
iromen und die Flecken un Makel nıcht dulden. Lava quod est sordidum : N R a DL
das mu das Gebet dessen SC1N, der ahe Gott kommen ll Das mMu
auch das Gebet dessen SCIN, der fuüur d  1€e€ allgemeine Not den innerste Punkt
der Überwindung sucht Es bedarf grober Gnade un Güte Gottes. Es be-
darf der schöpferischen Berührung durch Gott. Es bedarf der Entsiegelung . E
der göttlichen Heilsquellen durch die ehrliche Hinwendung, Übergabe un

BBitte

SANA QU.OD EST SAUCGIUM Heile, 'S verwundet ıst

Die verwundete reatur ist sıch selbst cine große Not In iıhrwohnt C:n

solcher VWiılle ZU Gesundheit un Vollendung, daß s1e jedeWunde als eC1Ne

seinshafte Ungerechtigkeit empfindet. Dabei entdeckt der Mensch, J6 länger
lebt, ]JC höher den Berg anstelgt, der zwischen ihn und die Vollendung

geseBt ıst, J6 länger die Fahrt besteht die hm aufgetragen ıst, daß es

ohne vielfache Verwundung icht geht Er mu sıch auch wenn echt
und miıt aller echten Wirklichkeit Bunde bleibt doch alle
Wirklichkeit durchsegen un Vo jeder EISENES Leid un Not
fahren. Die stiumme Natur schlägt den Menschen eben durch ihre Stumm:-
eıt und die Starrheit und das Schwergewicht ihrer OÖrdnungen un nt-
wicklungen, die Nnu widerspenstig der gestaltenden Freiheit des Menschen
sich ergeben un Vo allem den Menschen SCINECEIMIM Innersten, 1iN dem
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dieser einmalige Einzelne 1SU, nıcht lieben. _"Der Mensch schlägt en Men
schen adus mun aQus bösem Willen, du  NKEinsicht und ausTorheit., aus
Leidenschaftund aus Trägheit, aus Gier und aus Kälte, dUus Liebe und au
Haß Wieviel Wunden des Menschen rohe and den verwundbaren nd hei
ligen Herzen schon schlug, wer ahnt dies auch nur? Ja, un das Härteste
1SEt doch dıeses, daß auch Gott erscheint und scCINEN Menschen schlägt nd
ihm wehe iut Er hat die ITrauernden un d  1e, die Leid tragen, selig g -
DCr1LESCNH. ber WIi€e oft bleibt die_ Seligpreisung. eben Verheißung und der
tıefste un brennendste Schmerz des Menschen dieser, daß Gott CS WAar, der
ihm Wunden schlug A arCrmMme Kreatur, manchmal] wWwWware 6S besser,
sıch verkriechen ı1158 Gebüsch W1€e dasweidwunde Wild ınd sıch nicht mehr
sehen lassen. ber auch dieses geht ıcht Die Bande der Liebe,_ 1€
Pflichten des Dienstes, d!i6 Fesseln des Kerkers binden uns feste Pläge,
selbst für uNnsere legte Not Und manche INUSSCH wıeder Zu CISENEN
Not och die Not un die Krankheit des großen Haufens, der mude un
stumpf geworden 1SL, mitschleppen und mitleiden.

Es War den bisherigen Überlegungen schon oft die edeVON den Ver-
stummelungen und Verkümmerungen, die der Kreatur 111 allen chichten
ihres Seins schuldhaft und schicksalhaft zustoßen können. Sie sollen nıcht
och einma]l wiederholt. SC1IN. Dem Gebet soll sC1IH Sınn bleiben und der ıst
dieser, daß cs eben tunden g1bt, denen u das C11E ZU tun bleibt: das

Weh und die ArSC Not ı Nnen Flehruf,; Schrei nach Erbarmen
und Hiılfe sammeln. Und ihn hinaufzurufen oder schreien oder
wWeinlen und Z klagen und wWwW1immern 308 Gott des Heilswillens. Das

Weh sıch hineinzuklagen heiligen Raum, dem Gott
Selbst anrührt und es lhebt un ıhm gul iıst Irgendwann mualles

Jenken un INUSSeNalle Fluchtversuche aufhören. Man muß Sanz ruhig
liegen; reißen die Dornen des Gestrüpps., ı1 das INa gefallen IST, Nnu

Wunden. Ganz ruhig lıegen un Ohnmacht 1ssen und die hei-
lende and Gottes suchen Seinen heiligen un heitenden Sirom leraus-
WEC1INCNH, uns hineinleiten der uns vVvVOo her den Dingen gewachsen
machen wıird. FEs gibtdie Wunden der Not, aber Ccs gıbt auch die Wunder
der Not Wr sınd heute viele Einzelne un das (Ganze eiNe Ohn:
macht der Not un Verwundung geraten, daß uNns nıemand mehr helfen
kann, kein Wille, kein Freund, eın Trost: Nur der Schöpfergeist noch,
der die Kreatur einstromende Heilswille des Herrgotts.

ber gerade deswegen soll der Mensch auch 1B der außersten Not die Zu
versicht nıcht aufgeben. Er soll bedenken, da der Herrgott Leben
teilt, daß VOo HeiligenGeist ıin die Intimität mIiıE Gott berufenıst un
der Herrgott selbst DU die halrten Zeiten und Strecken m17 durch
wandert al die außere Bedrängnis tragen hiılft daß der schöpferische
und heilende Geist Gottes jeder Wirklichkeitsfaser der Menschen CH-
wartıg 1sT un alles kreatürliche Leben des Berufenen un Willigen VOo

heraus mitlebt. uch das leidende und verwundete Leben Des
04



sollsich er Mensch immer 1mMm BesitderHeilkraft WI155CH,die
genugt, die Wunden‚auszuhalten, ohne VOrLr Schmerzen wahnsinnig werden
und die Verwundungen wenıgsiens SOwWwelt heilen; daß das Ganze lebens-
fahig undJebenstüchtig bleibt.

Die tiefsten Wunden aber, die dem Menschen zugefügt werden oder die
sıch selhbst beibringt, sınd die Wunden ZU Unheil. Wenn der Glaube

schwankt, die Hoffnung zerbricht, die Liebe erkaltet, die Anbetung starrt,
der Zweifel nagt, der Kleinmut sıch ber alles Leben breitet WI1Ie cdas Leichen-
tuch der Winterlandschaft. der Haß un die Anmaßung en  ] Atem
WUTrSCH: dann IST das Leben auf den Tod verwundet Dann 1st eıt
zukehren un den Geist VO her Neu bauen un schaffen Z lassen
Die Welt sıeht VOoO Gott her anders au undauf diesen Standpunkt des
Herrgotis INUussen WIL auf jeden Fall zurück. Oft INUusSscnh WILE für viele C1N-

zelne Situationen diese heilende Belehrung und Wandlung durchstehen.
Wehe dem Menschen, der ann allein bleibt und nıchts weiß VOoO er ı1N1NDNDeTeEN

ähe des (z7eistes Der Mensch allein verzagt un versagt. Ich es doch
Tag für Tag, Stunde Stunde allein mıiıt der Sache un Sachlage WärTrTe ich

yschon längst innerlich erwurgt und erschlagen. Immer wieder schiebt sıch
die natürliche Logik un Konsequenz es Unheils würgend un giftig
das Bewußtsein. Daß alldem auch C1Nc Logik des Heils, der Führung
und Fügung sıchtbar wird. dieser Erkenntnis muß 1Ina sıch selbst dann
noch entschließen, an S'1e sıch erbetet hat Und doch hilft ILLE der
Geist Gottes 111INer wieder ber die kleinen Stunden hinweg: iıch weiß un

6S, Allein hatte iıch ecs schon lange niıicht mehr geschafft. „yott heiult
Die heilende Kraft G(Gottes lehbt.ı IDAr un mıt INIT,.

FLECTE QUOD EST RIGIDUM Beuge, wäas verhärtet ragt
Das verhärtete Leben ıst krank bis auf den Tod Alles, W as das Leben

Leben aqusmacht stirbt der Erstarrung un Verhärtung Der VOTI -

härtete Mensch mieınt sıch selbst, hört ıcht mehr die vielfachen Anrufe,
die iıhn AauUus sıch selbst heraus un ber sıch selbst hınaus ruten. Er ıst an
sıch selbst angebunden und verkümmert ort Er wird des Jlebendigen
Glaubens unfähig, weiıl des Dialoges unfähig wird, der Urform des TEA-
turlichen Lehbens 1} jederHinsıicht. Der Glaube., das Wort, die echte Ge-
hbiärde, der Geschmack, die Ehrfurcht; die Behutsamkeit, die Liebe, die Än:
betung: 1es alles SIN  d Formen des Dialogs, die 1 der Verhärtung nd Kr-
starrung verkümmern un sterben.

So muß der Mensch sich recht eigentlich mühen, ım Dialog bleiben
und keiner. Stunde die Begegnung mı1ıt dem ınnersten Partner ZU V  -

saumen und verlieren. Schlimmer als jegliche außere Härte un Unaus-
weichlichkeit istdiese i1NNeIe Verkrustung, ohb sS1C NnUu geschehe als Folge
VO ewohnheit und Gewöhnlichkeit, aus Angst un Schrecken, aus Klein
mut oder Anmaßung.
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und Hintergründe, Und ıst die Bi ; „flecte echt en li
eCINEe Bitte as C1SCHNeE Leben A  9 W1e sehr C1iIn Leben SCINereıgenenErstarrung und Verhärtung krank sSe kann! Wenn icha die eıt denke,
da ich eingebildet Wäar auf Unabhängigkeit und Härte USW. Es wWar
doch DNu Selbsttäuschung un! Anmaßung. Das hab iıch mitten darin schon
gespurt da ıch jedesmal wenn ich den anderen wehe tatl, dieses Weh selhst
SPUren mußte un gespurt habe Geholfen hat 1r die geläuterte Begegnung
mı1ıt Gott, die, ehrlicher 51€ wurde, mehr miıch ZWAaN, diese
maßende Lieblosigkeit dranzugeben. Die Fähigkeit aber geläuterten
und gesteigerten Begegnung mıt Gott verdanke ıch der erschließenden un
lösenden Begegnung mıt Menschen, die el Brachland Inr zZu ersten-
mal den Pflug gebracht haben

Diüe Lösung au der Verhärtungund Erstarrung ıst eigentlich die Erlösung
des Menschen. Sie Ist, w1e alles Sichbeugen, das nıcht AduUus ehrlicher kreatür-
liıcher Willigkeit kommt zunächst ©6 schmerzhafter Vorgang ber s16 1st
Neuschöpfung un! Befreiung; der Strom findet U endlich SC1IHNEN Ozean.
Lösung, Überwindung der Kümmerlichkeit und Kaälte, Überwindung der
Herz- und Lieblosigkeit Überwindung des Kalten un Selbstgenügsamen
das ist das Werk des Heiligen Geistes den Kreaturen.

FOVE QU”OD EST Wärme, was von Frost TrSlarr

In der Oration, iıch glaube Vom Tag der Stigmata des heiligen Franz, heißt
esS: frigescente mundo: als die VWelt wurde, da War eıt un Stunde
dieses Heiligen der Liebe Das Erkalten der Liebe 1st das Todesschicksal
das ber allem Leben droht un auf jeden Fall überwunden werden muß
Der Mensch mMu klar sehen, wWwWas damit gemeıınt ıst, aus welchen Abgründen
das Ungeheuer osbricht und welche Kraft Ccs bannt.

Die Wissenschaft meint, unNnsere Erde stürbe Ende den Kältetoad Das
sSe1 dahingestellt ma nach dem gegenwärtigen Stande der Wissen-
schaft wahrscheinlich oder sicher SC Was Impulsen und G  mbe-

der Entwicklung schon angelegt und noch verborgen IST,
weiß ja nıemand ber siıcher ıst daß die Kultur des Abendlandes, deren
legte Dokumente und Monumente gerade ertittrtummert werden, den Käalte-
tod gestorben ist Der Mensch Ist viel Mensch un groß Mensch als

liebt Dieses Abendland und diese Menschen haben keine große Liebe
mehr gekannt keine Leidenschaft ZUnn Absoluten S  1€ haben noch Leiden-
schaften gehabt Dingen, ZU Macht und Gewalt, Genuß un Besig Nıcht
einmal echten Leidenschaft Menschen T e mehr fähig Auch
da wäar alles verzweckt und versachlicht, und nıcht mehr der andere Mensch
War das Ziel des Anrufes sondern die mıt dem und durch den anderen
Menschen gegebenen Steigerungen der CISCNEN Erlebnisintensitäten.

Unsere Herzen zıtterten icht mehr, wenn WIT der Urwirklichkeiten
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gedachten: Herrgott, Mensch, Sendung. Es wurde alles och gelehrt, VOTI-

kündigt, weıtergesorgt, geübt WI1e früher. ber CS fehlte die schöpferische
Quelle uns, der echte Aufschwung, die große Hingabe, eben die Leiden:-
schaft

Es 1st schwierig, erlöschendes, müuüdes Feuer och einmal Zl Lodern Z

bringen. Die Kreatur, die Aaus den Strömen des Echten ausgeschieden ıs
vermag 1er durch Cigene Kraft überhaupt nıchts. Sie vermag S1  ch Zu er

NCIN, un S16 veErmaäag sich ZUr großen Offenheit un Willigkeit entschlie-
Ben. Und 516 veErmag Sanl bitten das Feuer VOo Himmel das bereitet
wandelt nd irennt.

Der Heilige Geist 1St die Leidenschaft Gottes Zu sıch selbst. In diese
Leidenschaft mu der Mensch einstimmen, 516 mitvollziehen Dann 1s! die
echte Liebe der Welt und die Fähigkeit Zu echten Leben Es mu diese

aäahe Gottes ergreifen un berühren, uns ber Mal}
hinausbringen Daß WIr wieder fahıg werden der echten Bejahung und Be-
SCEHNUNg Gott soll ulls und durch uns sich selbst bejahen dann leben WwWIr

richtig un ann bleibt das heilige Feuer das Herz der Erde der wird CS

wıieder.
‚„„Keiner durchschreite die Jlut ohne Verwandlung‘‘. Und WEeELN WITr hun

ert lore hinter unNns haben und alle Brücken hinter uns verbrannt sın  d dann
haben WIT vielleicht EUINeE Ahnung VOo der VWeite, der Man verschworen SC1IH

muß wenn INa den Namen Gottes 1 den Mund nehmen 11 Der Geist der
Lebendigmacher, wird unNns helfen, den Trümmern iıcht als Menschenruine
herauszukommen, sondern als Menschen VWeite und
W agnisses Wir INUSSCH vieles vergessen un vieles verlassen und och mehr
drangeben das (Ganze och einmal Die Erde wird gepflügt,
und Samen wird Laßt unNns die Freiheit (Fottes lieben nd
1e Wahrheit des Geistes iun un ec1lNer Lebendigkeit uns ergeben.

Wenige Seiten spater, mıtten der vorlegten Strophe der Pfingstsequenz,
brechen die Aufzeichnungen ah Vor der Vollendung der legten Strophe
fıelen Von dem Gefangenen die Ketten abh deren ast diese Blätter
schrieb Sie lautet

Da VIiriuldll merıtlum,
Da salutis exXxıtum
Da PCTENNEC gaudium

Woll’ der Tugend Lohn verleihn.
Laß das Ende selig SCHINL,
Gib uns droben CW1S€ES Freu n!

Amen. Alleluja.
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